
Auf Begehren hoher Personen auffs neue gedruckt
Im Jahr CHristt 1702..

Das ist:

bscheuliche/ auffrurische/ verdammliche

Aer neuen Uchwerr
Welche genennct werden

rthum

Wie sie dieselbe in ihren^ arrecken/ Alarm / Standarte / Pan-
nier- Königreich/ Eckstein/ und sonst schrifftlich und mündlich mit

grossem Ergermß ausgebreitet.

Auf Anordnung Eines Edlen Hochweisen Raths

Mer Wkadt Wamburg
Den Einfältigen zu treuhertzigcr Warnung kürtzlich gefasset/ gründlich

widerleget/ und m Druck gegeben
d»rch

Etliche hierzu vcrordncte
B MlEerii in Wamburg.
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!er Christlichen Gemeine zu Mamburg/ unfern in Whristo
hertzlieben Zuhörern,

wünschen wir

Gnade und Friede von GOTT dem Vater durch unfern
Heyland JESUM CHristum.

Leichwie vor Zeiten im Pabff-
thum viel Poltergeister sich ho-
ren lassen/»welche mttRUmpeln/
Spöcken/ Klopffen/Poltern/die
Leute erschrecket haben/ also sin

_ __ _ den sich zu diesen letzten Zetten
viel Schwerm -Geister / welche seißame Phamascyen
und Einbildungen haben / die sich rühmen / daß sie
voll Geistes und Vollkommenheit seyn/GOtt habe
selber mit ihnen geredet/sie auSgesand zu predigen/
die rechte Lehre zu verkündigen und ein neues Reich
auf Erden anzurichten/ es werde bald angehen/ das
Reich Salomonis die güldene Zeit / zu welcher die
Christenheit in einen glückseligen Zustand solle ver¬

setzet̂ ^ ^ n allhier nicht reden von Bruniffen/
Familisten / Sionisten / Menmsten / Perfectisten / -
Ouastionisten / AMiscripturisten / Independenten/
Freygeistern / DavidGeorgiten / Chiliasten / Enthu¬
siasten/welche in den benachbarten Orten eine Zeit¬
lang geschwemmt-, sondern die Quäcker für uns neh¬
men / eine in Engelland und Schottland neulich ent¬
standene Secte/welche sich auch bey uns gereget Der
NaiyeGmäckerheist in Engelländischer Sprachest
viel / als einer der zittert und bebet (wie sie es selber
alsterklären ) dieweil sie in der Entzückung zittern u.
Leben/ inmaffen sie vorgeben daß Mose/ Daniel/Je-
remiaS/ David auch Quäcker gewesen/ dieweil sie sich
gefürchtet/ gezittert / gebebet. Des NahmenS hal¬
ber begehren wir mit niemand zu streiten / sondern
lassen chn dahin gestellet seyn/ wiewohl das Fürchtm/
Zittern u. Beben der heiligen Propheten mit diesem
Zitternder Quäcker keine Gemeinschafft hat-

DieseSchwermer haben im vergangenenSom,
mer sich unterstanden mit grosser Frechheit und Aun,
heit eine Versammlung allhier anzustellen/ darinne
Männer und Weiber zusamrnen kommen/ ihre fal¬
sche Lehre und Schwermerey fortzusetzen. DieMacht
zu predigen haben bey ihnen auch Werber / inmaffen
eine Dirne aufgeffanden/und sich des PredigenS un¬

terfangen/sich auch gar spottlicher verächtlicher
Worte gegen unser Predig -Ampt vernehmen las¬
sen. Bey solchem predigen ist es nicht gebiieben-
stndern es haben die Quäcker allerhand Schriffren
und Scartecken auSgestreuet/ in welchen sie ihre
Irrthumbund Schwermerey fortgepflantzet. Die¬
ser Quäcker-Krebs har alstbald umb sich gefressen/
daß unterschiedene Personen / unser Evangelischen
Religion zugethan / von ihnen sind verführet und in
die Quäckersche Irrthumb gestürßet worden. Et¬
liche Einfältige sind dermassen irre gemacht/ daß sie
gemeiner dieQuacker weren ein heiliges Volck und
rechte KinderGOtteS / vollGeist undVollkomen-
heit/die man billig lieben und hoch halten solle. In¬
sonderheit haben die Quäcker ein Ehrwürdiges kü-
nitterium vielfältig beschimpffet/ mündlich und
schrifftlich. Die Prediger nennen sie Buchffäb-
ler / weltgelehrte / Hirten und Seelsorger
das GDtt erbarm / Mittk 'nge/RaufsiLeute
von Babylon / Simonis des Zaubers Gesel¬
len/die Christum zum Lügner machen / welche
m langen Röcken einher gehen wie Pharisäer/
sich gerne grossen und Meister nennen lasten.
Unsere Kirchen haben sie genennet SpottS -weise/
gespitzte Häusir / gethürnteHäuser / mit Vor¬
geben/ GOtt wohne nicht in Tempel von Menschen
Händen gemacht/ es solle bald anders werden mit
unfern Kirchen/ihre Gemeine solle bald grösser wer¬
den als die unsrige . Das äußerliche Lehren und
Predigen haben sie verworffen / mitVorgeben / E
jeder solle inwertsgehen/so werde erdieStim,
me GD ttes in sich Horen / die Schrifft siy eine
Hülse und nicht GG ttes Wort/die Wasser,
Lauffe / die Rinder , Tauffe sey nichts / das
Abendmahl mir Brod und wein zu nehmen
sey allein vordie Apostel eingesttzer und nicht
weiter : es werde bald eine Zeit kommen / in
welcher alleRönige / Fürsten und Regenten
sollen wie Staub Verbrreselk werden /es wer¬
de keine Macht von Regirung mehr übrig
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bcn / Christus werde allem auf Erden regle - geben/ wie es mrt der Schwermerey der Quäcker de- -
ren . Darbey sie über Ungerechtigkeit/Geiß / Ty - schaffen/ und männiglich vor ihren schweren Ixthü-
ranney der Obrigkeit geklaget/ gerneinen Leuten menzuwarnen . So lst demnach der Geist dessen
das Hcr-ye hiermit zu stehlen / wie dort Absolon die Quäcker sich bißhero gerühmet / daß er über sie
gerhan/ 2. Sam . is . v. z. 4- s. 6. - außgegossen worden/der sie treibe die Chnffenheitzu

Nachdem aber ein Hochweiser Rath dieser reformiren und das Neue Reich anzunchten.
Stadt / Arntes / Gewissens und Eydeshalber sich i . Ein trotziger / hochtrabender / pra-
verpflichtet geachtet solchem ärgerlichen unckrtstlt, Lender Geist/welcher andere Leute zumKampfsmit
Len / weitaussehenden Wesen zu steuren / sind ctli- grossem Trotz und Frevel außfordert . In einem
che Quäcker durch den Herrn Gerichts - Verwalter Schreiben welches sie gethan im Monach Iunio an .
gefordert worden/ welche die gebührende Ehre der einem Hochweisen Rath / setzten sie diese Worte:
Obrigkeit nicht anthun wollen/ sondern mit bedeck- Lasset dieselben hervor treten / welche sich be¬
ten Haupte gestanden in großer Frechheit/ gleich rühmen / daß sie das Gchwerd dcß Geistes ha,
als ob die Hüte ihnen angefroren oder an die Köpffe ben . Nicht ist dieses genung / daßste sich rme '
genagelt wären / nachdem auch etliche deroselbigen uns von ein therl Fragen insgeheim bc preche/
zmnThore hinaus geführet worden / mit Befehl/ aber so das falsch ist (wie sie sagen )welches wir
sie sotten diese Stadt meiden/ sind sie wieder herein bekennen wachere zu seyn/ so last sie solches
kommen und fürgegeben/ der Geist habe ihnen be- öffentlich beweisen und beantworten und in
fohlen / daß sie allhier bleiben und von dieser Stadt öffentlichen Druck aussgehen für der gäntzen
nicht weichen sotten. Als sie hierauf zu gebühren- weltdreTractaten/diesievottunserttFreun,
demGehorsam derObrigkeit vermahnet und in aus - den haben / so Gchrifften als Fragen / und wol,
bleiben deffelbigen in Bürgerliche Outtocü genom- len sie derer mehr haben / sie sollen mehr bekom,
men worden / haben sie die Obrigkeit verleumdet/ men / von jeder Arth die wir haben / wollenwir
als wolte sie über die Gewissen herrschen/ hätte sie gerne geben (denn wir schämen uns der war,
umb ihrer Stetigkeit willen ins Gefängniß gelegt/ heit mit Nichten ) und lasset sie unsere falsche
sie wären ärger als der Heydnische Land-Vogt Gat - Lehre entdecken/haben sie die Macht auffdaß
Lion/ welcher der Lehre halber kein Uttheil fällen eine jede Seele sich davor möge hüten : dann
wollen/Geschickt - - 8-v. 15. Darauffeine gedruck- solches ist ihre Schuldigkeit / so sie Gehör¬
te Schufst Allarm genennet der Obrigkeit übersen- gers wollen heissen / und so sie etliches nicht
det/ darinne sie anmelden/ daß sie vor keinem klar genug finden in den Tractaten / lasset sie
Menschen sich bucke» / neigen / oder den Hut darüber Fragen an uns ausgehenöffentlichen/
abziehen kontett / und der Obrigkeit vorgehalten und so uns alsdenn gebührliche Zeit gegeben
dasCrempel Hamans / welcher begehret Mardo - wird/werden sie Antwort erlangen - Und die,
chai solle sich für ihm bücken und neigen/ darüber er ses sind die Waffen des geistlichen streitens
an den Galgen gehencket worden/ Ester z. V. 2, und kriegens Lcc.alsdeNn werdet ihr sehen wel-
z . c-7 v. iO. cherwaffen die stärksten sind / obsiemitden s

s Jndeme aber die Schweriner sich beschweren/ ihrigen rmsernVerstand gefangen nehmen kon,
eshätten die Lehrer und Prediger dieserKirchen das nen / oderobwirdurchdenunsrigen / den ihri,
Hertze nickt mit ihnen zureden/sie wären auch viel zu gen können gefangen nehmen Lcc. Man möchte
schlecht und geringe vor ihrem Geiste zu stehen/ auch alhier wol sagen/ bo^ verba quLio .gebt doch gu,
in einer Sckrifft an einen Hochweisen Rath das Pre - re Worte ihr (Luächer : si^d böse ihr Völker
digamt zum Ksmpff außgefordert / und nach Gott - (Guäcker )und gebet doch die Flucht/Csai . 8.V.
ats Exempel gewaltig gepralet und getrotzet/als sind r . Wer andere Leute mit Trok / Frevel und Prale-
auffgutachten der Obrigkeit etliche gewisse Perso - rey heraus fordert/der wird gemeiniglich am ersten
umdes ^ Eeriiabgefmiget/welchezuzweyenma - geschlagen. Alsder Riese Goliath aufftrat mit sei¬
ten mit ihnen geredet/ den ersten Junii und den drey- ner Rüstung und forderte die Kinder Israel heraus/
zehenden Julu / bey welchem letzten Gespräche die erwehret einen unter euch der zu mir herab
ibeyden Herren Gerichtsverwalrer gesessen. Was komme / ich habe heuriges Tages dem Zeuge
aber mit ihnen geredet worden/ wiesiesich dabeyver, Israel Hohn gesprochen / gebt mir eine,: un¬
halten/und wiees mit ihrer Antwort beschaffen ge- lasstuns mit einander streiten/wurde er von Da-
wesen/wird in den nachfolgenden crzehlet werden, vid aus einer Schleuder mit einem glatten Steine

Dieweildenn viel Emfättig aus unfern Zu - an dieStirnegetroffen/undhattediePralereybald
Hörern keine gründliche Nachrichtung haben von der ein Ende/1 . Sam . -7. v .9. 10.49 . Als Amaßia
QuäckcrLehrundSchwermcrey/durchihreScheim der König mJuda Bothen sandte zu Ioas dem
heiligkeitund Glechnereyetlichederselbigen sind ein- Könige in Israel und ihm sagen ließe/ komme
genommen/daßsiedafur gehalten/esseynichtsbö - her lass uns mit einander besehen / aab
ses daß man über Ungerechtigkeit/ Unbillickkeit/ ihm Ioas zur Antwort / warvmb überhebet sich
Geiß und dergleichen Laster klage/deßrühmens und dein Hertz/habe den Ruhmund bleibdaheime
Pralens auch bey den Quackern kein Ende gewesen/ warumb ringest » nach Unglück daß du fällest/
daßsiekeinerfalschenLehreuberzeugetworden: als r/König . 14. v io . Da aber Amazia nichtaehorche-
hatdreNoth erfordert der gantzen Christlichen Ge - re/sondern nörhigresich zu Ioas / wurde er aeschla^
meine in dieser Stadt einen gründlichen Bericht zu gen und gefangen/v.12. Also können wir auch wol
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zu Hamburg. , §
sagen zu diesen Schwermern / habet den Ruhm und
bleibt daheime/ warumb fordert ihr andere Leute
aus und sprechet Hohn dem Zeuge Israel . Hoffart
komet vorm Fall/u .wer andere nöthiget zumStreit/
dem ist llnglück bereitet- Carlffadt/Schwenckfeld/
Müntzer / und dergleichen Schweriner/haben solch
Pralen/Außfordern undZunöthigen auch getrieben
und ihren verdienten Lohn dafür empfangen.

I!. Em stummer Geist / welcher nicht kan
antworten / wenn er wird zur Rede gesetzer. Als
den i . Junii etliche deß kluMeni zu denOuäckern
in öieeuüo6i gegangen/ und ihnen etliche Fragen
vorgehalten/damit man ihre rechte Meynung hören
und vernehmen könte/ haben sie sich geweigert zu
antworten- Eshateiner unter ihnen offcmahls die
Worte wiederholet: Ich gedcucke euch hrcrauff
nicht zu antworten / auch lange nicht antworten
wollen. Sie haben sich beruffen auffihren Gerst/
der ihnen keine Lrecheit gelassen zu reden . Ei-
per unter ihnen har gesagt: Ich antworte auss
eure Frage nicht / ich kans nicht thun/weü mir
die Frechere benommen ist : Paulus spricht/
r'ch dorffre nicht etwas reden/ wo dasselbige
Ehnstus nicht durch mich wirckte / er habe
nichrnöthig auf dievorgelegteFragmzu antworten/
habe dochChristus auch nicht allemal auf MeFragerr
geantwortet . Ein ander sagteDer HERR hat
mir den Mund noch nicht aussgcthan / ich bin
noch ein Rind / wie soll ich eher antworten biß
mir der HERR die Worte in den Mund gie-
bet . Wenn andere Leute zu den Quäckern in die
Quttocl, kommen und siebesuchet/ haben sie dermas¬
sen Waschen».Plaudern können/ daß ihn die Mäu¬
ler geschaumet: aber den Nimtterlo zu antworten
hat der Geist lange nicht zulasten wollen. Als sie
zum andernmat besuchet worden hat man ihnen vor¬
gehalten was Petrus schreibet/ i .Ep .c.zv . 16.styd
allezeit bereit zur Verantwortung sederman
derGrund fordert derHoffnung die in euch ist.
Soliman allezeit bereit seyn zur Verantwortung/
wolan so sollen die Ouäcker auch jetzo bereit seyn ihr
Bekammß zu thun : soll man jederman Antwort
geben/ so seyn dieQuäcker schuldig daß sie uns auch
antworten/damitwir ihre Meynung recht verneh¬
men können/sonderlich weil wir Amts halber mit
ihnen reden: soll man antworten denen die Grund
fordern der Hoffnung/die im Menschen ist/ wir aber
fordern Grund ihrer Hoffnung und Glaubens / so
seyn sie auch schuldig von solchen ihrem Glauben und
Hoffnung Nechenschafft zu geben. David saget/
Psalm . 116. v. io . Ich glaubedamm rede ich/
haben nun die Ouäcker Glauben in ihrem Hertzen/
so seyn sie schuldig Zureden undsolchen Glauben zu
bekennen. So mau mit dem Hertzen glaubet/
so wird man gerecht / und jo man mit dem
Munde bekennet / so wird man stetig / Rom -
iOv . ii .haben die Ouäcker Glauben im Hertzen so
seyn sie schuldig mit dem Munde denselbtgesszube
kennen/ wo anders ihre Gerechtigkeit und Seelig-
MihneneinErnstist . Wenn aber Paulus saget

^ 'V.i8 . Ich dorffte nicht etwas reden
»vs dasselbige Christus nicht durch mich wir¬

te / redet er nicht vom stillschweigen/ daß er nicht ant¬
worten könne noch wolle/ wenn er semer Lehr hal¬
ber gesraget werde/ er hat allezeit geamwottet für
Festo/ Felice/ Agrrpa und andern : sondern er redet
von der Autoritär seines Amtes / daß er ein göttli¬
ches Amt führe/und in demstlbigen nrÄtS rede/als
was ihm Christus befohlen: Es wirckre Christus
m ihm die Heiden zum Gehorsam zu bringen/
durch Wort und wercke / durch Rraffc der'
Zeichen und Wunder / und durch Rrafft deß
Geistes GQttes/v . - 8- das ist Nicht geschchen
durch sttilschweigen/ sondern durch Bekänmniß / wie
er denn von Jerusalem an brßan Illyricum al¬
les mit dem E ^angelio LHrrstr erfüllet und
dasselbige geprediger denen Gottes Nähme
nicht bekannt war / v. 19- 20. daß also dieser
Spruch Pauli nicht zutrifft. Wann Christus ge-
fragetworden vom grösten Gebot im Gesetze/ von
dem ewigen Leben/ wie man dasselbige ererben kön¬
ne/vom Zmßgroschen/von der Anfferstchung der
Menz von seiner Gottheit und dergleichen Lehr¬
stücken/ Hakerallezeit geantwortet / aber in seinem
Lerden har Er auff die falsche Anklagen nicht alle¬
zeit antworten wollen/ damit die Weissagung Ejaiä
erfüllet würde : Da Er ge straffet und gemärt
rert ward / that Er seinen Mund nicht auff/
sondern wie ern Lamb das zur Schlachtbanc?
geführet wird / und wie ein Schaf / das vor fer¬
nem Scherer verstummet und feinen Mund
nicht ausschut . Daß der GE ihnen die Frei¬
heit nicht lasse zu reden und ihren Mund nicht offene/
iffSchwermerey / und können sich alle Ignoranten
damit behelffen/ wann sie auffnöthige Fragen nicht
antworten können.

m . Em Lögen -Geist / der solche Dinge
vergibt die in der That und Warheitsichmcht also
verhalten . Es hat der Geist vorgegeben/ daß er
umb des Glaubens / Gewissens und der Seeligkeit
willen sey ins Gefängnis geleget/ welches doch falsch
ist. Uber das Gewissen zu herrschen hat sich die
Obrigkeit dieses Orthes niemahls unterstanden/als
welche wohl weiß / daß GOtt ihm solches allein Vor¬
behalten ; so wenig man das Auge zwingen kan et¬
was zu sehen/dases nicht sichet/so wenig kan man
das Gewissen zwingen etwas zu glauben / das es
doch nicht gläubet- DerTrotz / Frevel / Frechheit/
Ungehorsam/ Widerspenstigkeit/ ist die rechte Ursa¬
che/ indeme sie zum Thore ausgeführet worden/
dochwiederumb herein kommen un dieObrigkeit ver¬
spottet/der Geist habe ihnen befohlen jn dieserStadt
zubleiben ES istauchein großer Unterscheidun¬
ter dem was diese Quacker vor sich glauben / und den
unter der Verführung / daß sie andere Leute mit ih¬
ren Jrvthumen / falschen Lehre / und Schwerrrre-
reyen einnehmen / verleiten und grosse Aergerniß
geben.Was sie vor sich gläuben/das wird man ihnen
mit Gewalt nicht wehren : daß sie aber andere är¬
gern / verführen / mit Trotz undFrevel Versamm-
lungen anstellen / Obrigkeit und Predigamt / in-
sonderheit unsere Christliche in GOttesWort ge-
gründete Lehre beschimpffen/ verlachen/ lästern/
solchen Trutz und Frevel W man ihnen wohl weh-
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6
/Andie Christliche Gemeine_

ren - Eine solcheLüge istauch/daß sipdcmpr -, zunehmen sey nurvordi «Apostel allein cingcsmk,
digame die Schuld geben/ -b hätte es die O - sie wollen- ohne Brod und Wein nehmen. Sle
bnakeit angereitzet/ dass man sie greissen und reisten umb die göttliche O rdnung des herkgen
ms Gefängmsslegen solle. Dashatder erneQuä predig Ampes/geben für / das ausserlichePredl,
cker den ersten Jumi geredet m Gegenwart etlicher/ gen sey nicht nütze/ ein jeder solle inwms gehen/da
glaubwürdiger Personen/ob er gleich solches hernach werde er dleStrmmeGOtteshoren / wennmamm
rncht gestehen wollen : das haben die Ouacker ge- Vene siege/ habe man denLehrerbey sichim Hcr-
fchrieben in einem Briefe an den fertigen HcrrenGe - tzen: es sey nicht nöthig / daß man gewisse Perso-
tichts -Verwattcr / darinne geben sie Schuld dem nen zum Predig Ampt beruffe/ ein jederderOffen,
kslnitterio , daß sie die Obrigkeit anreitzen / sie mit bahrung habe / solle in der Gemeine reden, Wel-
Gewalt zu vertreiben und aus derStadtzu ber mögen auch predigen/ GOtt giesse feinen Geist
weijen/ dieweil sie das Hertz nicht haben/wider aus über alles Fleisch/ daß Söhne und Tochter weis'
den Quäcker Geist sich aufzulehnen . Es hat sagen/ es solle kein Lehrer seyn als GOtt/die Offen,
ein Hochweiser Rath dieser Stadt ihres Amtes dal- bahrung Christl geschehe im Hertzen. Sie reiM
kersolches getban / und des Emittern Erinnerung ümb die göttliche Ordnung der O brrgkelr/weW-
nicht nöthig gehabt/ ja es ist solches alles geschehen/ gen von einem neuen Reiche/ darinne keineRegre-
ehedas ^ imttenumgründlicheNachrlchtungerlan - rung von Macht seyn werde/ Chriffuswcrde allein
get/ wie es mit diesen Ouäckern und ihren Händeln regieren / alle Könige / Fürsten und Herren sollen
eigentlich beschaffen gewesen Das sind dteFrüchte abgethan seyn/sie dräuen der Obrigkeit rmt Galgen
desQuäcker Geistes/offenbahre Lügen : anihren und Hänchen/hassen sie HamansNatur / sagen
Früchten sollet ihr sie erkennen. rundheraus / daß sie sich vor ihnen mchc beugen und

IV. Em relffettdcr wolffs . Geist / -er bücken können/ auch nicht den Hut abziehen wollen/
sichzwarmit einem Schaafs ' Kleide bedecket und in dieweil die Obrigkeit und sie/ die Qläcklr/eincsVlU'
einen Engel des Lichtes versteller/aberwie ein Wolff res seyn / wenn das neue Reich werde angehen/ als-
friff undreisset. Es heulet/winselt und klaget dieser denn sollen alleRegenren / wie Staub Mbrieselt
Geist über Ungerechtigkeit/ Unbilligk.Geitz/Tyran , werden. Das mögen wohl reiffende WM seyn.
ney/Frevel derRegeme/manhabedleWarheitu .Ge - V. Em berriglicherund tückrscherGerst/
rechtigkeitunrergedrucket/mansey abgewichenvom welcher die Leute bereden wil/daß seineLehre unzeh.
Wege des HEnn / Lehrer und Regenten haben liche Lage hero nicht sey bekannt gewesen/da es doch
GOttes Gebot überrrtten/und sind abgewichen von nichts neues/nichts frembdes unbekanntes ist/ son>
der Göttlichen Ordnung/GOtt werde aufstehen u. dern alte ketzerische undlängst verdamte Irrthume.
drein sehen / daß Gerechtigkeit / Barmhertzigkeit pricolaus Storch hat schon zu Lutheri Zeiten
und warhafftiges Gerichte wiederumb angerichtet vorgegeben/ er habe Offenbahrung / daß ein neues
werde / er werde alle Tyranney / Ungerechtigkeit Reich angehen werde/ inwelchem dieTyrannen und
und Boßheicstraffen Das alles hat einen guten gottlose Regenten sollen ausgerottet werden. Am
Schein/ die heiligen Leute suchen Besserung des Le- dreasCarlstadtgab für/daß die Gelahrten nichts
bens / es sind lauter Schaafs Peltze/ ihr Hertz Hren- wüsten vom Reiche GOttes / man müffe bey den ein-
nervorLiebe / Wahrheit / Gerechtigkeit / wie em fältigenHandwercks -Leuren dasselbe suchen/ schaff
Back,Ofen / Osea7-v. 4-6. Unter solchem te dieSchule zu Wittenbergabe/ beredet dieLeute/
Schaaft,Kleid aber rst ein reissenderWolff verbor - daßsieihreKinderdaraus nehmen sotten/ manmü-
gen / sie führen daneben falcheLehre. Sie reissen ste nicht durch äufferlicheUnterrichtung / sondern
aus den Hertzen die wahre ErkänntttP GO ttes durch dre Entgröbung/Verwunderung / ausgestreck'
und Christi/geben für / daß nur eine Persohn in te Lust/Langeweile / durch die Besprengung inlei'
der Gottheit sey/ der Heil . Geist sey Christus selber/ der-weise und Gelassenheit von GOtt gelehrer wer-
und der Sohn sey der Vater / Christus habe seine - enr Niemand solle sich Kitter oder voLtor new
MenschheitnichtvomGeblütederIungfrauenMa - nenlaffen/weil Christus gesaget/ essey nur einer
rien an sich genommen/ es sey auch nicht nöthig sol- unser Meister . Thomas Müntzer zu Mffedt in
cheszurSeeligkeitzuwissen / wennmannurdieLie - Thüringen gab für/daß GOtt vom Himmel selber
-e habe. Sie reiffen den Christen die heilige mit ihm redete/ der hätte ihm befohlen/ die Regi-
Schrifft aus dem Hertzen/undsmgen : dieSchnfft menter zu verändern/satzte denRath zu MühlhaU'
sey nicht GOttes Wort / nicht unserLicht noch Re - sen abe/brachte die BaureninThüringenundFraw
gel / noch Richter / es seynur eine Hülse und wdter cken auf/schrieb an die Berg -Leme/sie sotten helffen
Buchstab / ob man gleich darinne forsche/ könne man auf die Fürsten schlagen/ wie auf einen Amboß / lie«
-och zu Christo nicht kommen/ die Pharisäer haben fme den Fürsten eine Schlacht bey Franckenhausen/
ihre Gerechtigkeit in der Schrifft gesuchet/ Christus darinne bey 5000 . Bauren erschlagen/ er stlbst ge«
aber habe dafür gewarner und gesaget/ man könne fangen / und darauff enthauptet worden. Caspar
nicht dadurch ir.SHimmelreich kommen. Sie reis- SchwcnckftLd in Schlesien rühmte sich himmln
sen die Gacramenta aus der Christlichen Kirchen/ scher Offenbahtimg / verachtete die Heil . Schrifft/
verwerffen dieWasser -Tauffe / als obsieChristuS mißbrauchte die Wort Pauli / derVuchstabtödtet/
nichteingesttztt/dieKinder Tauffe / als seysieun - der Geist machet lebendig/ wolle nicht zugeben daß
nütze/ sie leugnen daß die kleinenKinder glauben : Cbnstus seine Menschheit aus der JungfrauenM
sagen/ das Heil . Nachtmahl unter Brod und Wein rien an sich genommen / sondern er hätte einHimnB
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zu Hamburg .'
sHes Fleisch/ gab für / man könte aus der Schrifft
das Leben nicht bestem/ wolle nicht zugeben/ daß
wir durch die Wasser-Tauffe wiedergebohrenwür¬
den/ er Lehme/ Christus wäre wesentlich mit uns
vereiniget/die Predigt des Wortes könte den Glau¬
ben in uns nicht wircken. Johann von Leiden
undLnöpperdötting wollen ein neues Reich an-
l' ichten/klagten über grosse Ungerechtigkeit der Re¬
genten/von Leiden war König und machtei r . Für¬
sten/Knöpperdilling war Prophet / welcher durchs
Anhauchen seines Odems den Heiligen Geist mit-
rbeilen wolle/sie verworffen die Kinder -Tauffe/
rühmten sich himmlischer Ossenbahrung- Ezechiel
Mech lehrete/ es wäre nur ern Wort GOttes/
nemlich das selbstenöige/dieSchriffc müsse man nicht
achten/er weisere die Leute auf himmlische Offenbah-
rung und Träume/gab für/man könte das Gesetze
GOttes erfüllen/die Predigt des Wortes mit der
Tauffe und Abendmahl hat er verworffen/das rechte
Abendmahl sey in derOffenbahrung beschrieben/die
KircheGmes müsse rein seyn ohn alleSünden u.Fle-
cken. Valcntirms Wergelms lehret/ die Schl'lffc
wäre ein äuserticher Buchstabe/ dadurch einMensch
nicht könne erleuchtet werden/ sie sey uns nicht zum
Licht und Richter gegeben/ man solle sie nicht for¬
schen/ sondern dem innerlichen Antrieb und heimli¬
chen Einsprechen des Geistes zuhören. Die Predi¬
ger sollen ohne Mittel bemffen werden/ in Kirchen
solle man nicht predigen/ nicht cUlpmimi / nichtBe-
soldrmg nehmen/ auf hohen Schulen nicht studiren/
kkiioldpkizm nicht Lernen/keineOracM̂annehmen/
vor derObrtgkeit nicht rechten/ man könne vollkom¬
men styn/und das Gesetze GOttes erfüllen / weis¬
sagte von einemzukünfftigenReich / darinneChri¬
stus auf Erden sichtbarlich werde regieren/ rc. wel¬
che Jmhumb in seiner Postil !/ güldenen Grieff/
viLloZo vom Christenthum und andern Schrifften
gefunden werden/ welches alles Weigelius von
Lheophrasso / paracelso entlehnet und gelernet.
Aus solcher Schule Weigelii sind kommen ein Haus¬
sen Sch wermer/als LTlagelms / welcher die Leute
von äußerlicher Lehre und Predigen abgehalten/ sie
auf innerliches Cinsprechen gefuhm / man müsse
GOtt und die Heil. Engel zu Lehrmeistern haben.
Rachmamizu Dantzig wolte in seinen Schrifften
dem Worte GOttes die göttliche Krafft und Wir-
ckung benehmen. Brellerus war ein Verächter des
Predig Ambts / rühmte die Entzückung undErschei-
nung der Engel . Haus Engelbrecht rühmte sich
daß ihm die Engel erschienen/ daß er inHimel u Höl¬
le entzücket werden. Vor wenig Jahren funden sich
dieses Ortes neue Propheten / welche die wahre
Menjchheit Christi verleugneten/ die äußerliche
Unterrichtung und Predigten verworffen/die Leute
auf innerliches Gehör und Crleuchtigungen führe
ten / gaben für / man könte ohne Beruffpredigen / sie
enthielten sich desAbendmahls/ rühmten daß sie voll
Geistes waren .Vvr kurzerZeit stund aufein Heiloser
Schand-Bube der sich mit einem erdichteten Namen
Elram praeorium nennete/ welcher die Jmhum
CEadts / Schwenckfelds/ Weigels / Müntzers
undderMedmäufferzusammen gezogen/ und mit

vielen Schänden und Lastern vertheidigen wollen.
Cs ist bekand von etlichen Leuten/daß sie die alten
verlegenen und verdorbenen Wahren wieder aufpu¬
tzen und mit neuen Farben anstreichm / fürgebend/
daß es gar neue und frische Wahren seyn die erst an¬
kommen/ und habe man in sehr langer Zeit solche
gute Wahren nicht gehabt. Solche Beweger sind
unsere Quäcker/ alles was sie Vorbringen/ von Ver¬
achtung,der Heil .Schrifft / von der Kinder -Tlurffe/
vom Abendmahl / von der Menschheit Christi / vom
neuen Reiche/ von dem inwendigen Gehöre / Er-
leuchrigung und geheimen Ossenbahrung und der¬
gleichen/ist nichts neues/ sondern es sind alte verle?.
gene und verdorbene Wahren / welche sie vom Carl-
stadt/Müntzer / Schwenckfeld/ Paracelso / Wer-
gelio/ Prätorio / den Wiöertäuffern und dergleichen
Schwermern entlehnet : Diese verdorbene Wahren
streichen sie an mit neuen Farben / putzen siewieder-
umb auff / rühinens / als wenn es etwas besonderes/
neues und grosses wäre / davon man rmzehü 'ge La¬
ge hero Nichts gehöret. Einfältige Christen / de¬
nen die Kirchen-Historien und Streitigkeiten der
Rotten und Secren nicht bekannt sind/ werden da¬
durch schändlich betrogen und verführet . Sie rüh¬
men Zwar/ GOtt Hüde seinen Heil . Geist über M
ausgegossen/ der sse solches alles gelehret / da sie es
doch von CarLstadt/ Müntzer / Schwenckfeld/Wei.
gel und dergleichen Schwermern geborget und ent»
Lehnet. Der Heil -Geist ist kein Beweger :derQuä*
cker Geist ist einBeweger / wie jetzo erwiesen/dar-
umb kan derOuacker Geist derHeil .Geistnicht seyn.

Vl. Em unwissender Geist / welcher mit
seinen Jrchumen und Schwermereyen sehr pran¬
get / weiß aber nicht/ daß sie alle zuvor widerleget
und zu Boden geschlagen seyn. Herr Lukherus hat
Carlffadt / Müntzers / Schwenckfelds u .dergleichen
SchwermerJrthumb widerlegt im Buche wider die
httnmlrschcnpropheren/welches im dritten Jeni*
schen Theil zu finden .- deßgleichen ün Gend -Brr 'e-
fe wieder erliche RdNengeister / und im Briefe
von den Schleichern und winckelprcdigern/
welche Schrifften indem sünfften Jenischen Theil zu
lesen. Thomas Müntzers Schwermerey / Auffruhr
und Mordthaten mit dem gantzen Schwarm hat er
im dritten Jenischen Theil gründlich und außführ-
Lich widerleget. Schwenckfelds Jmhum sind zu
Boden geschlagen im Ocajo ^o kXreckcorurri
Schtüsselburgi / in der Widerlegung deß Schwenck»
felds BekanntißOsiandri zu Tübingen gedruckt/ in
dem Handbüchlein Tribauers wieder die entzückten
und vergeistmen Schwenckfelder zu 9?egenspurg ge-
druckt. Joachimus Vadianus hat -z. Jmhum
der Schwenckfelder wiederlegt/ zu Zürch gedruckt.
Weigelii Jrrthumb sind zu boden geschlagen i»
^eoi 0tziL XVeißeil3N3 Nicolai Hunnii zu Witten»
berg. In impiecate XVei8eliLN3D . ThUMtNll zu
Tübingen/in Oist)UkLtjon!bu8 6erIi3rärclel3bef3-
Lis pei >VeiAeUan38 corru ^relLsvei ^ionLzuJena.
In Widerlegung der Postilla Weigelii von ScheL-
hammero zu Hamburg . Der Wiedertäuffer Irr-
thum hat niedergeschlagen Lutherus irn vierdten
Theil seiner Deutschen Jehnischen Schrifften / deß-
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gleichen IustuSMenius wieder ihreJrrthumb/Wi - gezeichnet. Posten GespMe W deE
gandusinseinem ^ nsbsxcismo , M . Jodocus Etz« det/wennem Mensch die Schrisfcle >e/daß hn
ardiinder Noihwehre vordie Kinderrauffe. D . alsdcnn Christus erleuchte/aber bald drauff/als
Müller inWiederlegung derMennistenGlaubcnS - ihm solcheSvorgelesen worden/hak er gelaugnet/daß
Bekänntnißzu Horn gedruckt, Die Jrrthumeder er solche Worte geredet und öcg''lirei/ man solle lie
NeuenPropheten / welche sich erleuchtete GoiteS ge- außleschen. DerGeist geifertheffug / esjslleke»
lahtte/Tkeolöpko - nenncn / sind gründlich wieder- nerdenandcrn lehren sondern ein ,cdcr muffe von
leget vom küiuüerio der drehen Städte Lübeck/ GOttgelehretseyndurchd :eOste»bahrungunddaS
Kamburg/Lüneburg . Die Schwermercy Nicolai JnnereSinsprechen : darwieder thui derGeist selber
Thetings hat beantwortet D . Müller zu Hamburg , in deine er eine Gemeine versammlet / und dle.eiblge
De »Ruhm von den Erscheinungen und Offenbah« durch mundlicheRedehatgelehrek: Enollenmml«
rungen der Schweriner hat niedergelegetH . Stol - le geschwiegen haben undgewartet / bißGOtkohnt
tcrfok in Lübeck, DieWeigelianische/Schwenckfel - Minel solche Lehre furgecragen hakte. Der Geist
dische/ Wiederräufferische/ Enthusiastische Lehre hak nichtgernegestehenwoilen/ daßer,emand leh-
Prätorii/sindvom d/liniüerio der dreyen Städte in re und predige/ gleichwohlhatersicherbotten/unter-
derWarnung / in der Prüfung des GeisteSbeant - schicdenen Personen/diesiebesuchet/erwollesteun-
Word« worden. Weiß denn der Geist / welcher die terweisen/auch dermassen viel PlaudernS von semer
Ouackertreibet/solcheS nicht/ so mußerein dummer Lehre gehalien/daß ihm daßMaulgeschaumettDer
unwissender Geist ftyn . DerGeist Gottes forschet Geist will nicht gestehen daß er cinJrrdisches Reich
alle Ding/auch die Ticffe der Gottheit / dcrOuäcker Christilehrc / gleichwohlgibter klaclichvor/daß alle
Geist aber Hai nicht erforschetnoch Wissenschaffrer- KönigeFürstenund Regenten / alle Regierungvon
langet / daß ihre Jmhume gründlich widerleget Macht / alle Gesetz auffErden sollen abgethan wer-
und zu Boden geschlagen seyn. Wäre der Ouäcker- den/undChristusallein regieren solle/davon drumen
Geist der Geist der WeißhcitunddeS Verstandes / weitläufftige Nachrichtung zusinden. Der Geist
sötte er vorgenommen haben alle die erzehtten gibtvor/daßerdieObrigkeitfurGotteSSrdnung
Schrifften/undzwarindcnselbigenalleSprücheder erkenne/gleichwohl/wannihmdieObrigkeitbcsteh.
heiliqenSchrifft/alle »rgument » undGründe / alle lekdieStadtzunieiden / wiler solchem Befehl nicht
unsere Beantwortung und excepciones , die solte er gehorchen/ die gewöhnliche Ehre mit Enthwssung
ordentlich widerleget und erwiesen haben / dasdar - LeSHaupiS/oder auch neigenund buck-en wiler der O-
inneaeirretundderSachennichtgenuggethanwäre : brigkeit nicht erweisen/ ja erdreuet derselbigen mit
Ertbutabernichtanders / alSdaßerden alten Ge - Galgen und henckcn/ und daß i» dem Neuen Reich!
kana wiederholet/ auffderunsrigenAntworkabcr dieObrigkeitsolle wie Staub verbricsclt werden,
aank schwelget/ welcheScinströhenerKürißist / wie Der Geistklaget daß Hey unser» Zuhorerneinsund«
L .LutheruSredet . Tritt auff du Schernicrischer hafftes wesen sey/ hernach aber mußer bekennen/
Onäckeraeist/niinmalledieerzchltenSchrifftenvor daßerselberaucheinSundersey/welcheSiinandern
dick/ und widerlege dieselbigen mit Gründen derH . Gespräch geschehen. Der Geist rühmet sich grosser
Schrick undzwar beständiglich und unwiedertreib- Vollkommenheit : / und klaget doch daneben/ der
lich alSdann wirdman sehen/ob du GotteSGeist sey- HCrr habe ihm den Mund noch nicht aufgcthan/ er
est/ der Verstand und Weißheit habe solche schwere seynoch cinKind. Das mag wohl ein Schwiw
Sachen hinaus zuführen. delgcisi seyn/ welchen derHErr aus gerechtemG --

v, !. Ein Schwindel «G «ist/welcher gar richte unter die thorichke» Leute auSgegosscn/wieek
unbefländigist/baldctwaSsaget/baldwiederleug - gedräuet Esa . t9 -v. 14. ^ ^ ^
nctundmitihmselbernichteinSist , Jndcmersten vm . Ein frecher Plauder -Ge ,st/ der oh'
Gespräche har derGeist sich beschwehret wieder das neBedacht undOrdnung i» dieLuffk plaudert und
iGmüe -lum . daß LHristus und leine Apostel ^wäschet/daß doch nicht zutrifft / damit er nur dal
die G brigkeirnicht angcruffen / jemand umb Ansehen behalte/ daß er nicht stille schweige- El
Gewissens willen ins Gefängniß zuwerffen / haben diese Schweriner eine besondere Art / wen«
odcrimBandezuschliesscn / welches unterschiede- manihrerReligionhalbersiefraget / und sichmitih-
ne glaubwürdigePcrsonen mit ihren Obren gehöret neu unterredck. Sie antworten nicht ckireLte ,nil
und auffgczeichnet: In dem andern Gespräche aber ja oder nein/ sondern sie machen einen Umbschlveiff/
hat der Geist geleugnet und nicht gestehen wollen/ daß man nicht vernehmen kan / was sie gcmeinci/
daßeresgeredet/welcheSerdochinderSchrifftanden laustet also der DiscurS auffein unnützes Geschwätz«
seelig verstorbenen H . Gerichtsverwalter schon zu- hinaus . Baltbrauchen sieein grosses Geschrcy und
vor gethan hane/derOuäckerGcisthat im ersten Ge - plaudern/ daß niemand davorkan auffkommen/ r«
spräche de» Spruch angeführet/1 Petr .z,v. 16, dass den aber solche Dinge die weder gehauen noch gestc-
die llngelehrige in der Schrisse verwirret wer - chen sind/ wie man im Sprichwort redet/ bringen ein
den : als man ihm aber im andern Gespräch erwic« hauffenfrembdeDingevor / diezur Sachegantz niclii
sen/daß es in der Grund spräche heiffe/dic ungeläh « geh örcn/und den Zweck einer Frage nicht treffen kon-
rige verwirren die Schriffk / nicht aber die neu/ insondcrhctt haben sie eineGenerattAntwor!

etliche glaubwürdige Personen angehöret und auff- welk gsbohren werden / gleich alSch mit die»
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Spruch alle ÄrAurnerira auff geloftt / und alle Fra-

i gen beantwortet würden / die doch weder von Chri¬
sto/noch der CrLeuchtunghandeLn. Bald reden sie
etwas mit demlrchen Worten / so man nun daffel-

' hjge wiederholet und draE dringet / Laß solches ch-
^ re Rede und Meinung seyn muffe/ leugnen sie wie-
1 herum was sie geredet / ob es gleich unterschiedene

glaubwürdige Personen gehöret. Wenn ihnen et-
' was wird für gegeben/ das sie nicht beantworten
e können / beruffen sie sich auff ihre Freunde und
* Gesellen / disselbige werden es schon beantworten.
e Wann Wen ungereimbce Reden und Schlüffe/
c aus der Quäcker Schriffren werden vorgehalten/

entschuldigen sie sich/ es sê ein ander Geschlech-
- re / das seine besondere Meinung habe. Wenn
- man hart in sie drrnget/ sie sollen ihre LMmung her-
r aus sagen/ entschuldige» sie sich/ dass die Heür-
r gen GO eres von solchen Sachen niemals so
h scharff Zjsputrrct . Solche und dergleichen Wä-
e ^ scherey und Plauöerey treiben diese Leuce/ ob es
il gleich nicht zutrifft noch zur Sache dienet. Nun ist
> GOtt ein GOlt der Ordnung / welcher wil/ daß un-
n ter den Christen und atso auch/ wenn man von
st Glaubens und Reltgions Sachen sich unterredet/
g alles ehrlich und ordentlich zu gehen !olle / i
)- Cor - 14. v. 40. das Wort der Warheit soll
)t man recht theilen / r Dm oth. r .v. 11. Christus
g hat den Phariseern und SaLuceern ordentlich geant-
)- wortet auffihre Einwürsseund Fragen / daß sie ihm
it kein Wort antworten können. Die Apostel Hat¬
le M den Heil . Geist am Pffngffage elnpfangen/
r durch dessen Krafft sie mit Juden und Heyden ciühu-
k um / aber alles in rrchnger und beständiger Ord-
U dnung / daß sie diestlbige eingemeben / trun rüh-
n men die Quäcker/ daß GOtt seinen Heil . Geist ü-
2 der sie ausgegoffen habe / darum selten sie billich
rr nach Apostolischer weise ordenrüch antworten und
rr ihre Lehre vertheidigen. Der Heil . Geist ist ein
1, Geist der Weißheit und deß Verstandes / Esai . 11.
e« v. r . wo man aber solch unordentlich/ unhesvnne-
et ves waschen und plaudern treibet/ da mangelt Weiß¬

heit und Verstand und muß der Geist GOttes da
^ selbst nicht zu finden seyn.
l- IX. Em Trsstraubender Geist/welcher
!§ der Christenheiten wahrer» göttlichen Trostrau-
^ bet / dessen wir in» Leben nnb sterben uns gebrau-
n chen können. Ein grosser Trost ist/ daß die Heil.
h- Gchrrfft GOttes Wort sê und GO tt selber
it darmne rede / in allen Trübsalen uns erquicke/
p unsere Herßen erfreue / das Gesetze des Herrn
t/ erquicket die Seele / die Befehl des HErrtt er-
^ fteuerr das Hertze / Psalm . 19, v. 8. 9 , das ist
jj mein Trost m m meinem Elende / dein Wort
§ erquicket mich / Psalm . 119. V. 5o. wo dein Ge-
^ sitz nicht mein Trost gewesen wäre / so wäre ich
t, vergangen in meinem Elende / v 9r dein Wort
h» ist unsere Hertzens Freude und Trost / Jerem.
st. i s. v. 16. durch Gedult nnd Trost der Schrifft
rt baden wir Hoffnung / Rom . 15. v. 4 . Diesen
re Trost rauben die Quäcker der Christenheit / indem
s- sie lehren/ die Heil. Gchrifft sey nicht GOttes Wort/
m sondern eine Hülse / ein rodter Buchstabe/ harinne

kem Leben noch Krafft sey. Ist denn die Schnffr
nicht GOttes Wort / redet GOtt darinne nicht/ so
tröstet er uns auch nicht dämme/so ist der Schrifft-
Trost kein göttlicher Trost / und kan das Her --
tze eines betrübten angefochtenen Lurch diese Hülse
ündtodren Buchstaben nicht erquicket und offmm
werden. Ein grosser Trost ist / dass wir m der
Heil . Tauffe aus Wasser und Geist werden
wredergebyhren/Joh . z. V. 5. dannenhero auch
dasBad der Wiedergeburt uudErneuerung LeßGei-
stes wird genennet / Tit . z. v. 5. wir »verden durch
die Tauffe / Christi und seines Veröimsts theilhaff-
tig / wie viel euer getaufft seM die haben Chri¬
stum angezogen / Gal . z . V. 27. wir sind auff
LhrrstrTodrgLkaufft / Ro»n-6.v. z. wir erlan¬
gen dadurch Vergebung der Sünden / lasse sichern
jeglicher tauffen auff den Lahmen JEsu
CHristi zu Vergebung der Sünden / GesNtcht.
2.V. z8.Christus reiniget sime Gemeine durchs
wasserbad im wort / Eph. 5. v. 26.Die Tauft
feist der Bund eines guten Gewissens mit
GOtt/Er verbindet sich mir uns daß erwolle un¬
ser Vatter seyn und uns zu seinen Kindern auffneh-
men/ja er schenckek uns durch die Tauffe das ewige
Leben / GO tt macht uns selig m der Tauffe/
I Pet . Z V. LI .Wer glaubet und getaufft wird/
der wird selig werden / Marc. r6.v. r6. Diesen
Trost rauben die Quäcker der Christenheit / m dem
sie vergeben die Wafferrauffe wircke nicht die Wie¬
dergeburt noch die Vergebung der Sünden / Chri¬
stus habe sie nicht befohlen / die Apostel Härten sie
gebraucht die schwachen Gemüther Lev Juden damit
zugewinnen / der Befehl zu tauffen gehe allein auff
die innerliche,Tauffe deß Geistes . Drekleine Kin¬
der solle mann nicht muffen/die Schriffr wisse nichts
hiervon. Werdenwirdenn möerTauffemchrwie-
dergebchren/ zu Kindern GOttes nicht angenom¬
men/erlangen wir nicht Vergebung der Sünden
darinne / hat Christus dieselbige nicht befohlen/ so
können wir weder im Leben noch im Tode der heili¬
gen Tauffe uns getrosten. Gleichwie im Alten Te*
flament die Jsraeliter sich ihrer Beschneidung tröste¬
ten / als David gechan/ da er wieder den Philister
Goliath stritte / 1 Sam . 17- v. 26 . also trösten
wir Christen uns der heiligen Tauffe / damit wir in
den Bund GOttes sind einverleibet/welchen Trost
uns diese trostlose Leute rauben wollen. Ein gros¬
ser Trost ist/ daß Christus im heiligen Abend-
mal durch das gesegnete Brod uns seinen Leib
zu essen/ und durch den gesegneten wein sein
Blut zu trincken giebet / dadurch wir »nit Christo
also vereiniget werden/ daß er in uns bleibet und
wir m ihm/welcheszumächttger Stärckung unsers
schwachen Glaubens nutzet: gleichwie die Unwür¬
dige das Abenömahlgeniesenihnen zürn Gerichte/
also empfangen es die Würdigen znr Seligkeit und
ewigenLebm- Solchen Trost rauhen die Quackey
der Christenheit / indem sie Vorgeben/das Abend¬
mahl unter Brod und Wein gehe uns nickt mehr
an/es sey nur vor die Aposteln eingesetzte/sie wvl-.
lenes ohne Brod und Wem batten/da doch Paulus
klärlich Lehret/ man solle von diesem Baoö essen/ von

B , ' die-
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diesem Kelch mncken/mit Verkündigung des Todes
Christi biß aufseme Zukunfft/1 Cor -uv . 26.
Ein grosser Troff ist / daß der Sohn GO eres
feine Menschheit aus dem Geblüt der Jung¬
frau Marien an sich genommen und unser
Bruder worden / gleichwie die Kinder Fleisches
und Blutes theilhafftig worden/dannenhero Heister
des Weibes Samen/Genes , z.V. r s- der Jung¬
frauen Sohn Immanuel / Cfa .7  v - i 4 . Unsere
menschliche Natur ist durch solche Menschwerdung
deß Sohnes GOtteshoch geehret/ in die andere Per¬
son der Gottheit auffgenommen/ zur Rechten GOt-
tes versetzet worden und wird angebetet von allen
Engeln und Ertz Engeln . Diesen Trost rauben
dre Ouacker der Christenheit/indem sie nicht wollen
bekennen noch zugeben/daß Christus seine Mensch¬
heit aus Maria an sich genommen/ sagen vielmehr
der Heil . Geist ( von dem sie lehren/er sey Christus
selber) sey in Mariam kommen / nicht aber etwas
von ihrem Fleisch und Blut an sich genommen Ist
denn Christus nicht die Leibes Frucht Maria und
des WeibesSamen/so ist er auch nicht unser Bru¬
der noch Bluts -Freund / so ist unsere Menschliche
Natur in ihme nicht erhöhet/ so hat er kein wahres
Menschen-Blmfür uns vergossen/ so können wir
seiner Geburt uns auch nicht freuen / welches doch
der Engel befohlen/Luc . 2,v. io . so ist falsch der
Trost / welchen die Kirche GOttes bißhero gelehret/
daß unser Fleisch und Blut zur rechten GOttes sitze/
über Hunmel und Erden herrsche. Es ist ein gros¬
ser Troff/daß Christus der garitzen Welt Süm
de getragen/Joh . 1.V. 29 . der Sünden Straffe
auff sich genommen / daß wir Friede hätten/
und uns durch seine Wunden geheilet / Esa . 5 Z.
v. 4 . daß der Vater alle unsere Sünde auff thn ge¬
morsten/ daß er durchs Blut seines Bundes uns aus
derGrube geführet/ darinne kein Wasser ist/ Zach.9.
v. ii . daß er der Schlang ? den Kopff zertreten/ durch
seinenTodunsmitGOttversöhner/Rom . s. v. is.
uns vom Fluch deß Gesetzes erlöset/ Gal . 3 v. r z.
dem Teuffel die macht genommen/den Tod im Sieg
verschlungen/welchesaller betrübten und angefoch¬
tenen Hertzen Trost und Zuflucht ist. Diesen
Trost rauben die Quäcker der Christenheit/indem sie
von der Erlösung deß menschlichen Geschlechtes/
welche durch Christi Leiden/Tod und Blutvergießen
geschehen/stille schweigen und dessen in ihren Scar¬
tecken mit keinem Worte gedencken. Trostlose
Worte sind es welche sie schreiben in der Standarte
Cap . 8, welches solche L.eute sind / die durch
Christum gelehret/durch ihn geleitet werden/
in allen wegen der wachere und der Rechtfer¬
tigung/dieselbe sind durch ihn gerechtfertiget
und sonst keine nicht in einigem Wort oder
wercke / es sey was es wolle / sondern nur in
dem dar zu sie geleitet sind/durch ihn dasselbe
werckstellig zu machen . Es wird nicht gedacht
des Glaubens an Christum / nicht seines heiligen
Blutes / in welchem er uns zum Gnadenstuel ist
vor gestellet/nicht seines Verdienstes/noch Leiden
und Tod/ sondern nur der Lehre Christl/daß man

. dieselbe werckstellig machen müffe/McheS -er Apo¬

stolischen Lehre gantz ungemeß ist/und einem ange¬
fochtenen Sünder keinen Trost geben kan / als wel¬
cher bey sich befindet/ daß er in seinem Lebe und Wer-
cken vielfältig von Christi Gebot abgetreten. Ein
grosser Trost lst auch/ dass GO tt durch das pre-
drgampt uns selber lehret / tröstet / ermahnet.
Wer Christi Diener höret/der höm Christum sel¬
ber/ wir sind GOttesMrtgehülssen/i Cor . 3. V.
9 , wir sind Bottschaffren an Christi statt/
GOtt ermahnet durch uns / 2 Cor . 5. v. 20.
die Apostel predigten an allen Orten / und der HErr
wirckete mit ihnen / Marc . 16. v. 20. Als Pe¬
trus redete/siel der Heil Geist auffalle die dem
Wort zuhöreren / Geschickt, rO. v. 44 - Diesen
Trost rauben die Quäcker / indem sie lehren/ daß
man keine Prdiger hören oder achten solle/ ein jeder
müsse inwerts gehen/da werde er den Geist in sei¬
nem Hertzen predigen hören. ^

X. Em verführifcher Geist / welcher die
Christen abführet von alle dem/ was zur Erbauung
und Beförderung des ewigen Lebens wird erfordert.
Sie führen die Christen ab von verwahren Er-
käntnis Gottes/mitfürgeben / daß Vater / Sohn/
Heil Geist nur drey Nahmen/nicht aber drey Perso-
nen seyn/ es sey nur eine Person / der Heilige Geist
sey Christus / der Sohn sey der Vater . Sie führen
sie ab von der wahren Erkännmiß Christi / in
dem sie fürgeben / daß Christus von Maria sein
Fleisch und Blut nicht angenommen habe/ daß die
Wiffenschafft seiner Menschwerdung zuvSeeligkeit
nicht nöthig sey/ wenn man nur die Liebe habe : daß
CHristus bißhero nicht geherrschte habe/ sein Reich
und Herrschafft soll ihm wiedergegeben werden. Sie
schweigengarstillevonseinem heiligen Blut/Leiden
und Sterben / damit wir doch theuer erkaufst von
Sünden und ewiger Verdammniß erlöset worden.
Sie führen ab von der heiligen Schnffe / welche
doch der Grund ist/ darauff die Christen mit ihm
Lehre und Glauben erbauet seyn/ Eph . 2, v. i 9. 20.
darnach alle Lehre muß geprüfte werden/ G eschicht.
17- v- 1r . Sie reden schimpflich von der Schrifft/
nennen sie eine Hülse und todten Buchstaben/ welche
wir zu unsrem Abgott und Diana machen : Sie leu¬
gnen bestandigltch daß dic Schrifft GOttes Wort
sey/ benehmen derftlbigen alle Krafft und Wirckurig
sagen/sie sey nicht unserLicht / unser Regul / unser
Richter/könne denMenschen nicht erleuchten noch be¬
kehren/derGeist sey in der Schrifft nicht zufinden:
sagen es sind blinde Phariseer / welche mit ihrem Ge-
müthe an deraußwendigen Schrifft hangen / das Le¬
ben sey drinne nicht zufinden. Sie führen abe vom
Gebrauch der hochwürdigen Sacramenmi/
verwerffen die Waffertauffe / als welche Christus
nicht eingesetzet/ leugnen daß wir die Wiedergeburt
und Kindschaffc GOttes / wie auch das ewige Leben
dadurch erlangen . Sie verwerffen die Kindertage/
sagen/ sie habe keinen Grund in Heiliger Schrifft.
Sie verwerffen das Heit . Abendmahl / geben für/
es sey nur vor die Heil - Aposteleingeftßt/ Brod und
Wein könne die Seele nicht sättigen / und wollen sie
ohne solche äusierltcheZeichen dasAbendmahlhatten.
Sie führen ab von dem äußerlichen Gorns,

Dienst/
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dienst / verwerfen das äusserliche beten/ dasäuffer-
liche predigen/ das äusserliche singen. Sie führen
abevon Schulen / verlachen es daß man darinne
wiLLehre undUnterrichtung suchen/verwerffen̂ tu-
lolopkiam mit der Hebräischen und Griechischen
Sprache/welches doch die Haupt und Grundspra¬
chen der Heil. Schrift seyn/ wie auch die alten Skri¬
benten/aus welchen doch viel nützliche Erklärungen
der Schrtfft und gme Nachrichmng kan genommen
werden. Sie führen abe von : kttmtterio und
predlgMw / warnen man solle dieselbigen nicht hö-
ren/gebenihnenSchulddaßsienur beyden äuffer-
lichen Buchstaben bleiben/belegen sie mit Schelrwor-
ren/daßsieVuchstabler / Wettgelehrten/ Lügner/
Pharisäer seyn/welchedasVolckbekriegen / arger
seyn als Sirnon der Zauberer - Sie führen die Chri¬
stenheit aufrrrrge UN gefährliche Mrctel/die Er-
kännmiß GOttes und das ewige Leben zu erlangen/
nemlich auf ihr Gewissen/ welches CHriffns solle er¬
leuchtet habe/ daß es die Geheimmß des ReichbGOt-
tes uns lehren könne/ auf inwendige Ofstnbahrung/
daß einChristsein Gemüthe muffe einwärts kehren/
und die Stimme Gottes in sich hören/ der Lehrer sey
Hey einem jeden Menschenm stimm Bosen. Wenn
ein Christ aufseinemBetteliege/könreerden inwen-
-igenLehrmeister hören. Sie führen aufdas heim¬
liche einsprechen GOttes/sagen / alle Menschen müs¬
sen von GOttgelehretseyn / es sey kein Lehrer als
GOtt alleine/ Christus werde in ihnen offenhahm:
das mag wolein verführischer Geist seyn.

Xi. Em unruhiger aufrührischer Geist/
welcher mit solchen Händeln umgehet / die Anlaß
zu Auffruhr und Empörung wieder die Obrigkeit ge¬
ben. In der Ankündigung des Gerichtes ,Got-
an alle gottlose G brlgkelr weissagen sievon ei¬
nem zukünftigen Gchlachrage fol. z. an welchem
GOtt mit dem GchlachrmndWörge -Schwcrd
sie zcrschmeissn / schlachten / und ihr Fleisch
den Vögeln des Himmels werde zu fressen ge¬
ben / fol. 4. Er werde sie mit dem Schwerd er¬
würgen /fol -s. die Zeit sey vorhanden/daß sie sollen
geschlachtet werden / fol. 8, die Heiligen sol¬
len schärfst Gchwcrdter m ihren Händen ha¬
ben / daß sie Rache üben unter den Heyden/
Straffe unter den Völckern / ihre Könige zu
binden mit fetten / ihre Edlen mit Fessln/
fol. iO. welche Worte sie aus den 149 Psalm anzie¬
henin einem gar unrechtenVerstande / wiedrunren
erwiesen. Sie weisen auch aufdasErempelwie es
mEngelandzl,gangen fo1. 4- Jn dem Alarm ge-
blasen allen Nationen / weissagen sie von einer
schrecklichen Schlacht / in welcher die gottlo¬
st Obrigkeit sol niedergehauen werden / durch
das Schwerdt deß Allmächtigen / und es fol
nicht wieder elttgestecket werden / es sey den ge,
.badet im Blute der Feinde / fol. 6. Sle sagen/
die Obrigkeit/vor welcher man sich bücken/
Neigen / und den Hut abziehen müsse sty Ha,
mans Geist / dreuen derselbigen mit Galgen und
auffhencken/also sty es Haman vergolten wor¬
den / das die O brigkeit wol mercken solle/ fol-
r . InderSchrifft/dieungeh - rjauw/verlosen«

Binder des Unglaubens genennet/halten sie für
das Erempel des Honigs in Engeland / welcher
stin Haus )t zum Gcavot Herbücken müssen In
der Standarte cap. 5- wird gewerffaget/ daß eine
Zeit verhanden in welcher alle Regenten sollen
verbrieselt werden / der HERR des Himmels
und der Erden wird die Aomge/Kürsten/Herr¬
schafften / Gesetze umbkehren / die Rönigreiche
diestr Welt sollen verändert werden / Sec.da fol
kein Ronig mehr herrschen als Icsus/auch keL-
ne Regirung deß Lammes das ander alles soll
wie Staub verbrieselt werden / ücc. Es wollen
zwar etliche dieser schädlichen Leute der KönigeMord
und Todschlag behaupten mit dem ExempeL Ehud/
welcher Eglon den König der Moabiter gerödtet/
Richter c. z. v. 2z. deßgleichen mit dem CrempelJo-
joda/ welcher befohlen die Königin Amliam zü röd-
ten/r .Köll. c. 11 v. 1s/hiemit aber werden sie ihren
Auffruhr und Todschtag derObrigkeu nicht entschul¬
digen Eglon war nicht Richter m Israel/nicht die
ordentliche Obrigkeit/sondern ihroffentlicherFeind/
dem GOtt in seinem Zorn verhänget harte/ dle Kin¬
der Israel zu bezwingen um ihrer Sünde willen :als
sie aber mit bußfertigen Herßen zu GOtt schryen/
halff er ihnen von derHand der Moabitir Lurch diesen
Ehud . Der Text saget: Die Rinder Israel thä^
teu Übels für dem HErrn / da stärcket dcrHErx
Eglon den Zottig der Moabiter wider Israel
darum daß sie übel thaten für dem HErrn / und
die Rinder Israel dienten Eglon 18.Jahr . Da
schryen sie zum HErrn / und der HErr erweck¬
te ihnen einen Heyland Ehud den Sohn Gera.
c-z.v 1r . 1z. 14. 1s .AlsEglon eodt war/schriebe sol¬
ches EhudTOttimHissteL zu/ u. sprach zudenJsrae-
liten dcrHErr hat euch dieMoabieer eureFejn-
de in eure Hände gegeben/V 28-darauf schlugen
sie zehen tausendMoabiter streitbareMänner/
daß nicht einerentran :also wurden dieMoabi-
tersgcdämpfer / u . das Land war still achtzig
Jahr / v. zs . Daß Jojaka der Hohepriester die Kö¬
nigin Ataliamließ tödten/ hatte eine besonderbah-
re Ursache (1) Gott hatte gedräuet dasHaußAchabs
außzurotten / und stine LAachkommcrr wegzu-
nehmen / I . König. 21 . v. LI . NunwarAtalia
AchabsTochter/ darum mustediesegöttlicheDräu-
ung an ihr vollzogen werden, (r ) GOtt hatte ei¬
nen Bund gemacht mit David / und ihm gere¬
det ein Licht zugeben / u . stinen Rindern rmer-
dar / L. Chron . r 1, v. 7, dieses Licht wotte Atalia
außteschen/ und GOtt zum Lügner machen/ sie ließ
allenRoniglichenSamen umbringen/2 .Chrom
22,1). 10. darumb mustedasWon deßHCrrnee-
fullet/und diese Feindin Gottes aus dem Wege ge¬
raumer werden, ( z ) Csverderbete dieses Weib
das Königreich Juda mit Abgötterey und Tyranney:
sie dienere dem Baal / inmassen bald nach ihrem To¬
de die Rirche/der Altar/Vas Bildnis Baals
zerbrochen worden / 2.König . II . v. r r . Sie ließ
die unschuldigen Kinder den Königlichen Samen
rn Hauß Juda ermorden/2 . Chron -2L. v. ro. deß-
wegen sie aus Gottes gerechtem Gericht wieder ge-
Met wurde. (4) JoM wüste des HERRN

^ ^ Wil-



An die Christliche Gemeine
Willen/daß Ioas sötte König seyn/ dieweil denn Ä»
talia solches Werck für einen Aussruhr hielte/ und
Verbindern wotte/als musteIojada den Willen Got¬
tes vollziehen/ und dieses böse Weib aus dem Wege
räumen/ die sich dem göttlichen Willen wiedersetztt.
l 7)Dieses gantzeWerck wird demHCrrn zugeschrie-
ben. Siehe des Königes Sohn sol Rönig seyn/
wie der HERR geredet hatte / überdieRinder
David / siirachIojadar . Chron . rz . v. z. (6) Me
eine wuuderbahre Schickung GOttes gewesen/ daß
Ioseba das Chweib Jojada das Knäblein Ioas
heimlich verstecket / und erhalten / welches Knäb¬
lein hernacherKönig inIuda/undeinGroßvaterdeß
HCrrn Christi worden. Ob sich dieses auffder Kö¬
nige und Regenten Mord und Außrommg schicke/
damit die Quäcker umgehen / davon mögen alle
Christliche vernünfftige Herßen urtheiten. Sie ge¬
ben zwar vor in der Standarte c. lo . daß sie der O-
brigkeit Freunde styn/verstehen aber nur eine fol
che Obrigfeit/welche habewarhafftme Regirung
rechtmäsigeRegrmenter / warhasscige Gerech¬
tigkeit/richtige G rdnung / gute Gesetze / bil-
lichc rechtmäßige Regierung / die Christi Re¬
gierung gleichförmig st?. Dieweil sie aber kla¬
gen/ dH heutiges Tages solche Regierung nicht zu¬
finden/sondern im Neuen Reiche erst angehen wer¬
de/ als ist hieraußzusehen / daß sie der heutigen O-
brigkeit nicht wollen umerworssen seyn/ sonderlich
weil sie keinen Orth nennen wollen/ da solche Obrig¬
keit heuriges Tages gefunden werde. Sie/agen
klarlichc. iO. wir haben keine andere / können
auch nicht einer andern Regierung unterworf-
fen styn/ als Christi / noch einer andern gehor¬
samen / als welche allerdings gleichförmig ist
mit seiner : diese Herr schafft aufs Erden muß
aussrichtlg seyn. Im Alarm schreiben sie: wir
können keinen Menschen ehren / in wie grosser
Pomp und romb er auch seyn mag . Zugeschwei-
gen der grausamen Läfferwme / welche sie wieder die
Obrigkeit ausgieffen. In der Ankündigung deß
Gerichts Gottes wird dieObrigkeitgenennetdas
greuliche schreckliche Thier / Behemoth und
Leviathan / welches mit seinen Hörnern/
Schuppen / Zähnen alles gefressen / zerflossen/
zertretten / zermalmet / die durch ihr mehr denn
heydnisch tyrannisch / bestialisch und teufflü
sches Wesen/zu reißendem WÄffeN / gierigen
Baren / fressenden Schweinen/wütenden par-
deln / listigen Füchsen / grimmigen Löwen / ja
gar zu Gaturnifchen Menschenfressern / Hen-
ckern Tyrannen/Gchindern undTeusseln wor¬
den . Das Thier istrncLrnLtus viabokus, ste sind
aus Göttern zu Teusseln worden / unchristliche
eisenharte/teuffelische Tyrannen / Schalcks-
knechte mit siebenTeuffeln besessen/ Lcc. Wir
schlieffen also : Die Migen / welche lehren/ daß die
gottlose Obrigkeit soll mit dem Schwerd geschlachtet
werden/ in dessen Blut es werde baden/ daß VieHeM-
gen werden schärfst Schwerdterin ihren Händen ha¬
ben und Rache üben/die Könige binden/gleichwie es
mit dem Könige in Engeland zugangen/ der ftin
Haupt har müssen auffdem Scavot Herbücken/ daß

die Könige/ Fürsten / Herrschaffterr sotten umgekch-
ret werden/ daß keine Regierung von ME werde
übrig seyn/ es solle alles wie Staub verbriesett wer¬
den/ wolle niemand ehre/ in wie groffePomp u.romy
er auch seyn möge / wollen sich niemand/ alsChristi
Regierung ummversstn / dräuender Obrigkeit mir
Galgen u hencken/die haben eine austrührifche Geist.
SolcheLeuteaber sinddieQuäcker/wie jetzo erwiese/
darum haben die Quäcker einen aufrührifchenGeiss

XII. Em Pharisäischer Geist/der gros¬
ser Heiligkeit und Gerechtigkeit sich rühmet. In der
Standarte bald im Eingänge schreiben sie: wisset
demnach vor gewiß / daß wir aus GG tt sind/
und durch ihn erwecket / durch seinen Nahmen
beruffett / seine furchtsame Gegenwart gehet
vor uns hin / und seine Gerechtigkeit ist unser
Hinterzug . wir sind solche Leute / die den
warhafftigenGOtt / der Himmel und Erden
gemacht hat fürchten und im Geist und in der
warheit anrussen / Er hat uns seinen Geist ge¬
geben und denselben über uns ausgegosien/
wir sind von ihm gelehret nach seiner Zusage.
Am Ende sagen sie: wir geben hiermit der gam
tzen welt zuerkennen / daß kein ander Ende o-
der absthend ^nunstrn Hertzen ist / als allem
den Willen ED ttes in allen Dingen zu erfök
len/ wit er uns offenbahret ist / Src. die ganrze
Welt soll wissen / daß unser Wandel / Leben
und Übung eines sey/ und eben dasselbige / das
wir in Worten verkündigen / und daß wirst
grosse Zeugnüß von GGtr unter uns geben
durch den reinen Wandel / als durch die Lehre/
und verläugnen die jenigc/so allein Zeugnüß ge-
ben mit Worten und nicht mit ihrem Wandel/
öcc. JnderSchrifstandie Obrigkeit dieser Stadt
nennen sie sich Heiliger ob ihr uns schon nicht
vor Heilige ansthet / (denn gleich in warheit
wird niemand GGtt sthen ohne Heiligkeit)
und daß ihr dieses nicht könnet für Warheit
annehmen/welches wir bekennen warheit zv
seyn/ so gedcncket daß dieHeiligen nimmermehr
vor solche sind angesehen worden / als stein der
That waren mit warheit von ihren Verfol¬
gern . In einer andern SchM den 2v.April An.
6o .an denseeligverstorbenenRichtherren setzensie-
Es sind dieses ja Leute / so sich ihres Christen
thums / nach der Vermahnung und Wegweiser
Christen lassen einen rechten Ernst seyn / und
also in Warheit nicht anders als rechte Chr«
sten können genennet werden . Ist das Nicht ein
Pharisäischer Ruhm / es rühmen sich diese Leute lau¬
ter He illgk.Gcrechtlgk. Warhelt/Gottesfu echt/daß
sieden WillmGOtkes in allen Dingen erfüllen/daß
sie Heilige seyn/einen reinenWandel führen/Lehr s.
Wandel bey ihnen übereiMme/daßsie rechteCHW
seyn/rc-also vermässe sichÄePharisäer selbst/daß sie
fromm wären und verachteten die andern / Lus.
18.V. 8. Der ffoltze Pharisäer rühmte/daß er nicht
wäre wie andere Leute / Räuber / ungerechte/
Ehebrecher / nicht wie die Zöllner/er kühlM sein
fastenundZehendengeben/v . 1i . ir . sie liessen die
Pösaune blasen wenn sie Mnoftn gaben/ Matth.
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s- 16.V. r . wenn sie beteten/ stunven sie aujs den Gas-
e sen/ öaß sievon den Leutengeschen worden/v-5. Ja
> sie rühmen sich der Vollkommenheit / und veo-
y werffen darurnb die Evangelischen Lehrer/ dieweil
k sie lehren/ daß in diesem Leben niemand vollkomm
it styn könne/ davon drunten außführlich gehandelt
l. worden. Diese Pharisäische Ouäcker redet Salo-
/ mon anr Lass dich einen andern loben und mcht-

deinen Mund / einen frembden und nicht deine
s. eigene Lippen / Sprichw.2.7.V.L-Go sich jemand
x düncken lasset er jey etwass/ so er doch nichtes
t: rP/ derbetreugetsich jelbDen/Gal 6.V. z.
./ Wir machen hieraus einen solchen Schluß,
li Derjenige Geist/ welcher ist (r) ein trotziger/ hoch»
r trabender/ pralmder ( r ) stummer der nicht am-
x womnkan (z) Lügener (4) reisserrderWolff/nut
^ dem Schafkleide bedecket(5) betrüglicher/ tücki-
n scher(6) unwissender(7) Schwmdelgerst(8) ein
x frecher Plauderer (9) Trostraubender (io ) rer-

fühnscher( n ) unruhiger/ Auftrührischer(>2)
Pharisäischer Heuchelgelst/derfelbtgekanGOtteS

^ heiliger und gute Geist nicht seyn: ein solcher
r,' Geist aber istderQuäcker Geist/ wie jetzodurchalle
^ Punkten erwiesen und »och ferner in den nachfol-
„ gendenfollerwiesenwerden.darumhkanderQuäcker
l, Gerst GOtteS heiliger und guter Geist nicht seyn-
^ Bey solcher Prüfung deß Quacker Geistes
« wollen unsere geliebte Zuhörer sich erinnern / daß
s diese Schwermerey kein schlechtes geringes
'- Ding sey/sondern ein Zeichen des göttlichen
n Zornes/welchergedräuet / daß er aus gerechtem
e/ GerichtedenUndanckunddieVerachtungseineshei-'
e. Ligen Wortes mit grossen Jrrchumen straffen wolle,
l/ Dafür daß sie dteLiebe zurWarheit nicht ha¬
bt ben angenommen/daß sie seelig würden/da-
>r rumb wird ihnen GOTT kräfftiae Irr-
't thumesenden / daß sie glauben den Lügen/
4 . aufdaß gerichtet werden alle die der War-

heitnicht glauben / sondern Lust haben an
Der Ungerechtigkeit / r . Thess. 2. vn . rr .Wm
ein Fürrcklein Feuer ins Heu uud Stroh fället/ das

^ hat ein schlechtes geringes ansehen/ es kan aber ein
^ groß Feuer daraus kommen/ welches ein ganßeS
^ Hauß/ ja eine gantze Stadt verzehretr also siehet
^ man solcheSchwerrnerey vor schlechte geringe Sache
7 an / daraus doch sehr grosses Unglück kommen kan/
^ wie es mit Machomech/ Thomas Müntzer und den

SchwerinerninCngelandzugrossem Unglückauß.
„ geschlagen. Beyfolchen Jrrkhmen findet sich alle.

zeitderSatan/derLügenu.MordGeist/welcherdie
s kleinen Füncklein auffbläffet/undofftmahlsein gross
? stSFeuerdamit anzündet. Hiervon schreibet Lu-
f therus im s.Theik dcr Jenischen deutschenSchrifften
« fol-448. Ich will dir gewiß Bürge dafür
r ßyn / daß kein Rottengeist kommen wird/
. erfollessoversiegelnund einen StanckhLn-
^ terstch lassen/ daß man sehe/ daß derTeuffel
e/ Aa gewesen sey/ und ist noch nie keine falsche
in Lehre oder Katzerey ankommen/ ste hat das

Warzeichen bey sich gehabt. Jms .TheilM
h. WennGOtt zürnen will und sein Wort
s-

wegnimmet/ ist kein Jrrthum so grob / der
Trüffel gehet mit hindurch: dennMcho-

abcr weil Gattes Wort nacht da ^var / ^
dennoch ein solch schrecklich Reich daraus
worden/ wieman sichet. Hatte der Mün¬
tzer auch solch Glück gehabt und GOttware
unö «ngnädig gewest/ wäre es eben sowohl
ein Türckisch Reich worden/alsdcß Mcho-
meths worden ist. Und Summa esistkcm
Ftmckcn so klein/ wenn GOtt zürnet mrd
den Teuffel will drein blasen lassen/ cs kan
ein Feuer daraus werden / daßdiegantze
Welk verzehret und kein Mensch losch« tan.

HicrbeymustihrauchVorsichtigkeit und
Klugheit gebrauchen/daß ihr nicht altesvor
hcssig/geistlich und köstlich haltet / wasrt-
nen Schein der Helligkeit und Geistlichkeit
hat . Wie fürfichngsmd dieMcnschcn in zeitlichen
Dingen : wenn jemand Geld entnehmen seil/ ober
gleich von aussen glänßer/ dennoch häli man es nicht
alsobaldfürguk/ man befichek es eigentlich: Silber
und Gold lcgcman auffdie Wage streicht cs amPro-
biersteiue/ schicket zmn Müntzer oder Goldschmied/
man siehct sich allenthalben vor/daß inan nicht bars/
gen werde- Niemand kauffet Seiden oder andere
Wahren zum Kleide/ er bekehetes zuvor eigentlich/

-lästere auch andere sehen/erlasset aus andern Bude«
undLadcn auch etlicheWahren holen/ halt eines ge¬
gen das ander/ damit er mit falscher/ verlegener/ un¬
tüchtiger Wahre nicht betrogen werde So man
«un in zeitlichenDmgen dicWolfanh dieses Lebens
betreffend/ solche Klugheit und Sergfälügkeirge-
brauchet/wie vielmchrsoll man iiiGlaubensundRe-
ligions Sachen/ das ewige Leben betreffend vorsich¬
tig ulidklüglich handeln/ nicht alles glauben/ was
manliesetund höret/ nicht allesvor köstlich halten/
was einen Schein der Kö sillchkeit hat. Seyd klug
wie die Schlangen / Matth . >o. v. - s. glaubt
nicht eineinjegkichen Geiste / sondern prüfet
die Geister obste aus GOttseyn / den csstnd
viel falsche Propheten ausgegangen in die
Welt / 1.J0H. -,v. - . Sehetzndaß ihrvorsich-
tiglich wandelt/nicht als dir Unweiscn/son¬
dern als die Weisen / Ephes- rv . 16. die heilige
Schrifft ist der Probierstein/ an welchem alle Lehre
niußgeprüfctwerden. KönneneinfältigeChristen
in solche Sachen sich nicht alsbald finden/ haben Ke
ihre ordentliche beruffene Lehrer und Prediger/
welche wachen über ihre Seele / vor welche
steRechcnschafst geben sollen/Cbr . i z. v. , 7.
deß Priesters Lippensollm die Lehre bewah¬
ren / daß man aus feinem Munde das Ge¬
setze suche/ denn tristemEngeldcßHCrm
Zebaoth / Malach. 2, v.7. Bey denen ste Rath
undgutenBerlchlerkangenkönnen.

Es find viel Menschend>,zu geneiget/ daß sie
deß alten bald müde und überdrüssig werden/ mid
nach neuen Dingen gaffen. Der Predigten ans
heiliger Schrifft wird mancher überdrükig/ hält
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esvorgememeSachen/diechnedasbekannr sind/ er
hat juckende Ohren/und trägt verlangen etwas neu¬
es zu hören. Wer nun aus Vorwitz solchen neuen
Geistern zuhöret/ mit ihnen umgehet/ ihre Scarte¬
cken liesset/ dem schleicht dieGifft Verfälschen Lehre
insHertze / nimmet dasselbigeein und gehet alsdenn
wie Sprach schreibetc. i z.v. i . Wer Pech an-
grcifft der besudelt sich damit . Wer sich in
Gefahr gibt der verdirbt darinne/c . z. v.28-
Wer nun ausVorwitz solchen Jrrgeiffern gehör
gibt/ nach ihren Schwermereyen forfchet/ihre Büch¬
lein Liefet/mit ihnen laustet/der giebc sich in Gefahr
der Ergerniß / falschen Lehre und Verführung / da-
rumb kans Leicht geschehen/ daß er darinne verderbe.
Cs ist wohl eher Salomo der hochweise vernünfftige
König zur Abgötterey verführet worden/ da er Vor¬
witz getrieben mit der Religion seiner irrgläubigen
abgöttischen Weiber/1 .König, n . v. 4- was soll
denn andern nicht wiederfahren die solchen hohen
Verstand nicht haben. Wäre Eva bey dem göttli-
chen Worte in Einfalt geblieben/so hätte sie das schö¬
ne Ebenbild Gottes nicht versohren/ wäre aus dem
Paradieß nicht verstoffen worden / als sie aber aus
Vorwitz neue Glossen hörere/ wurde sie von der
Schlangen schändlich betrogen. Die falsche A-
postt ! und trügliche Arbeiter verstellen sich
zu Christi Aposteln / und das ist auch kein
Wunder / denn er selbst der Satan verstellet
sich zumEngel deö Lichtes/darum ist es nicht
ein grosses / ob sich auch seine Diener verstel¬
len als Prediger der Gerechtigkeit/1 . Corint.
11 v- 1z. 14. Hierüber klaget Lutherus im 6.Tbeil
-er wutschen Jenischen Schafften fol- 218. Der
grosse Hausse will betrogen und verführet
leyn / und sichet nur darnach wo mann et¬
was neues bringet und dastelbe mit einem
hübschen Schein kan fürgeben / sintemal der
Vorwitz und Überdruß eine starcke Brücke
machen / dadurch allerley Ketzereyen in die
Hertzen schleichen. Im z. Theil fol. z z8.schreibet
er : Wir Teutschen sind solche Gesellen / was
neu ist/ da fallen wir aussund hangen daran
wie die Narren / und wer uns wehret der
macht lms nur töller darauff : wenn aber
niemand wehret/so werden wir bald selbst
satt und müde/gassen darnach aufein ander
neues / so hat derTeuffel das Vortheil / daß
keine Lehre noch Traum so ungeschickt kan
auffkommen / erfindet Schüler darzu.

Wir müssen hier auch erinnern / daß etliche
Leute gefunden werden/die sagenr was klagen die
Prediger viel über solche Irrgeister / sie sel¬
tenste bekehren / bekehret sie/ bekehret sie/so
so hat die Klage und der Streit ein Ende.
Das mögen zwar etliche guter Meynung halber re-
-en/viel aber reden es aus Spott . Solchen Leuten
geben wir zur Antwort/daß manMOttes im Him¬
mel auch also spotten und sagen konte: Was klaget
GOtt über den Ungehorsam - er Menschen/ was

straffet er sie in ftinemWorte/und drauedchnen gros¬
ses Verderben/ er solle sie nur bekehren/ st harre die
Klage ein Ende . Man hätte mit Christo solchen
Spottauch treiben und sagen können : was klagt
er über die Juden / daß sie sich nichtwollen sammlen
Lassen/daß sie die Zeit ihrerHeimsuchungnicht erkem
nen/ ihre Hertzen verstockten/ er hatte sie nur bekeh¬
ren mögen/ so hättedas klagen ein Ende genommen.
Solch Gestörte hätte man werben können um Jere-
mia/ was klagerer über die falschen Propheten / daß
sie deß HErrn Wort verachten/ er solle sie nur bekeh¬
ren : auch mit S . Paulo / wann er über die grosserr
Sünden undLaster/welche bey den Corimhiern/Ga-
Larern/ Ephesern im schwänge giengen/ er hätte sie
nur bekehren mögen Wenn GOtt mit den sünd°
hassten Menschen handelt/ sie zubekehren/brauchr er
nicht porenwAmzblojutLm , ferne unendliche grosse
Allmacht/ nach welcher eralles thun kan/ was er will
sondern erbrauchet darzu kowrEm orciinatLm.
das ist/ eine solche Macht/welche in gewiffenMitteln
bestehet/ daß wer dieselbrge gebrauchet und auffnim-
met/ vom bösen wird abgekehret und zu GOtt bekeh¬
ret. GOtt könte nach seiner unendlichen groffenM-
macht/ alle Menschen bekehren/ seiner göttlichen
Weißheitaberhates alst gefallen/ das geschriebene
und gepredigte Won zugebrauchen/ wer daffelbige
mit Sanfftmuth auffnimmet / zu Hertzen nimmet/
sich nicht feststen verhärtet und verstoßet / den Rath
Wttes wiedersichselhstnicht verachtet/ derwird da¬
durch bekehret. Gleich wie man nun GOtt im Him¬
mel die Schuld nicht geben kan / wenn viel Gottlose
nicht bekehret werden/ dieweil er ihnen die Mittel der
Bekehrung gegeben/ sie aber haben sie nicht ange,
nommen noch gebraucht: also kan man auch GOt-
tes Dienern die Schuld nicht geben/ wenn ihre Zuhö¬
rer nicht alle bekehret werden/ dieweil sie die verord-
nete Mittel denselben vorgetragen / welche aber von
ihnen verstoffen worden- Es stund nicht bey Noa/
daßdie erste Welt wäre bekehrt worden / die Men¬
schen wolten sich den Geist GOttes nicht straffen Las¬
sen: es stund nicht bey Loch die Sodomiter zubekeh¬
ren / sie verlachten ihn mit seiner Straff Predigt:
es stund nicht beyJeremia/daßer die abgömschenJu-
dln bekehret hätte/ nicht bey Petro und Paulo / daß
sie dw falschen Apostel bekehret hätten / dieweil die
verordnen Mittel ihnen zwar worden vorgelragen/
aber verachtet und verstoffen. Es stund nicht bey den
Knechten deß grossen Königes / daßdieeingeladene
Gäste zur Hochzeit sich Härten eingestellt / sie veracht
teten dieEinladnng und giengen hin nach ihrenAM
mid Handthierung/ja etliche höneten und tödteten sie
Matth -22. v. 4 . s. es stund nicht bey dem Säeman-
ne/ daß der Saame nicht allenthalben auffgienge/eS
wurde solches durch den steinigten dormchten AM
verhindert/Luc . 8, v. 7. Man konte demKnechtede^
Haußvaters die schuld nichtgebeu/daß dieGäste zunr
grossen Abendmahlsich nicht einstelleten/sondern sie
sich lieffe ihre Aecker/Ochstnu.Weiber davon abhab
tenralso ffehets auch nicht in derMacht u.Willen der
Evangelischen Prediger die Gottlosen zubekehren/
dieweil ihre surrdhaffte verstockte Hertzen wiederM
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ben. Sie wollen nichthoren/ Jerem . 7 v.rz.
wandeln ihren Gedancken nach auss einen
bösen Wege/Esa . 65. v. - . lassen den Rath
GOtteS fahren / Sprichw. r.v.rs . gehorchen
GOttmcht/Jerem .zs.v.i 5 kehren GOtt den
Rücken und vcrstopffen ihreOhren/Zach.7.v.
11, wiederstreben dem heil.Geiste/Geschicht
7.v.>i.stossendasWnrtvonstch/e . ' z.v.4sda-
durch sie ihre Bekehrung verhindern. Ob nun zwar
diese Schwermer und Jrrgeiffer nicht bekehret wür¬
den/ hat doch ein Evangelischer Prediger so vielauß-
gerichret/ daß er ihnen die Warheit vor die Augen ge¬
sellet/ daß er die einfältigen und schwachen vor sol¬
chem Gisst bewahret/ und öffentlich bezeuget/ daß er
ihren Lästerungen und verdamlichen Jrrthumen
yichtzugethan sey. Lutherus schreibet im dritten
Theilder JenischenSchrisstensol . ZZ9. Ob ich
nun auch keinen Schwermer -Meister bekeh¬
re / so solo doch daran nicht mangeln / ob
GOttwilldaß ichdieWarheithell und dür-
regenungwill vor ihre Augen stellen/ und
etliche ihrerSchüler abreissen/oder je die ein¬
fältigen und schwachen stärcken und vor ih¬
rem Gisst bewahren/ gerath das auch nicht/
DaGOttvorsey/sowillichdochhiermitvor
GOtt und aller Welt bezeuget und bekant
haben / daß ichs mit den Lästerern und
Schwerinern nicht halte/noch jemals gehal-
tcnhabe / noch immermehr haltenwistlob
GOtt will) und will meine Hände gewaschL
haben von allem Blut der Seelen/die sie mit
solcher Gisst Christo abstehlen/ verfuhren
und ermorden / denn ich bin unschuldig da¬
ran und habe das meine gethan.

Die Gmäeker aber solle zum besthluß er-
rmnert seyu ( 1) daß eheste die Christenheit rek »r-
miren und das Neue Reich anrichten/ ste zuvor stch
untereinander selbst vertragen / und ein rechtes l/-
ttem3 0dercorpus ihrer Lehre heraus geben/darin
ihre neue Glaubens Armut alle verfasset seyn: die
Christenheit sollen ste auch versichern/ das solches
ihrer aller beständige Lehre fty/daran es bißhero
gemangelt. ( - ) Daß ste ihren unmittelbahren Be-
ruff/ dessen sie sich rühmen/ beweisen/ entweder durch
Weissagung der Heil . Schrifft/wie Johannes der
Tauffer / Joh -- .v. - z. Christus / Luc. 4. v. - 1. und
die Apostel/Esa . s - .v 7, oder durch Wunderwerke/
wie Moses/Elias / die Apostel/ und Christus selber/
Esa . z 5w.s. oder durch göttliche Krafft der Lehre/
daß ste wie die Apostel in grosser Eil die Welt bekeh-
reren: weil ste solchen Beweiß nicht haben/muß man
ihren Beruff / davon ste rühmen/ vor ein Gedicht hat-
ten ( z) Daß sie die Wahrheit bekennen/wie es zu¬
gegangen/da der Heil . Geist über ste ausgegoffen
worden/ wie sie vorgeben. Ob der Geist etwa in
einem stärcken/ prausenden Winde kommen/ ob man
die Zungen an ihnen zertbeilet gesehen/als weren ste
feurig: ob sie mit neuen Zungen frembde Sprachen
geredet/ und was es für glaubwürdige Leute seyn/
dre solches alles gesehen und gehöret. (4) Sie bericht

ten doch wie es zugehe/ wenn der Geist in ihren Her-
Hen prediget/ ob sie eine Stimme hören / oder ob es
nur Gedancken seyn/die ihnen ins Herße kommen/
und woher sie wissen/daß solche Gedancken nicht vom
altm Adam kommen/dieweil das dichten und trach¬
ten des menschligen Herßens immerzu böse ist von
jugend auff/und daß der Satan ihnen solches nicht
insHertze gegeben/wieer dem Juda Jscharioth ge-
than/Joh . iz .v.r . und wie sie die Christenheit das
genungsam versichern können, ( s) Weil ste vorge¬
ben/daß sie GOtt damals beruffen/als er ihnen be,
fohlen die Welt zu straffen/ müssen sie gründlich er¬
weisen/daß GOtt solches ihnen befohlen/ an wel¬
chem Orr / und zu welcher Zeit solches geschehen. OS
GOtt durch eine Stimme vom Himmel zu ihnen ge¬
redet: wie der Befehl gelautet / und woher sie die
Christenheit versichern können / daß es GOtt ge,
mißlich gethan habe-( 6) Dieweil die Ouäcker stch be-
ruffen/daß man aus ihren Früchten ihren Geistsol«
le erkenen/ ihre Früchte aber seyn Pharisäische Hof,
fart / lügen/verleumbden/Betrug/Verachtung der-
Heil . Schrifft/daßste nicht GOttesWort sey/Ver*
werffung der Taufte und Abendmahls nach Christi
Einsetzung/Verkleinerung der Erkäntnis Christi/
Ungehorsamder Obrigkeit / Aufhebung deß ordern,
lichmPredigampts / Anlaß zum Auffruhr/daß man
die ungerechten Regenten mit Schärften Schwers¬
tem schlachten/ außrotten / und verbrieseln solle/ daß
man nicht eufferlich lehren/singen/beten/nochje¬
mand grüffen solle/wie in diesem Buche ihnen sol¬
ches erwiesen. Nun sind diese erzehlte Wercke nicht
Früchte deß Hell . Geistes/es wäre denn das dieQuä^
cker einen andern Heil . Geist hätten / wie sie einen
frembden bißhero unbebauten GOtt predigen. Was
mußesdenn für ein Geist seyn/der in ihnen woh,
net/weil stesolcheFrüchte bringen ? (/ ) Wenn ande¬
re Leute auffstünden/den Quackern wiedersprechen
würden/mit vorgeben/GOtt habe siedarzu beruf-
fen/daßste dieQuäcker sollen straffen/derGeists «,
geesihnen in ihrem Hertze/daß die Quäcker schwer-
men/wie wolten die Quäcker erweisen/dasihr Be-
ruffgöttM/der andernParthey aber ungöttlich wä,
re/ da sie doch einerley Grund ihres Beruffs führten.
(8 ) Sie berichten doch wie es zugehe/ daß die Pro¬
pheten und Apostel die Hebräische und Griechische
Sprache geliebet/ geredet/ darin geschrieben/sie aber/
die Quäcker/ solche Sprachen gar unprophetisch/ un-
apostolisch verlachen und verwerten r daß sie das
ckiHuciren verwerffen/ in ihren Scartecke aber nichts
anders thun als cksimcirenr wie sie über die Secten
klagen können / da sie doch selbst eine verführische
und verdamliche Seele seyn. Sie vermahnen/ man
solle keine eufferliche Lehre gebrauchen/sondern ein
jeder solle GOtt in sich selbst hören/ die Quäcker aber
fuhren eufferliche Lehre/ predigen andern/undun¬
terweisen sie: warumwarten sienichtdaßGOttdie,
selbigen lehre/ sie innerlich erleuchte/ und ohne der
Quäcker lehren sich ihnen selbst offenbahre. (9) Es
geben die Quäcker vor/daß sieGesserung desLebens
suchen/ da sie doch unterdessen die Christliche Lehre
verfälschen. Ist demnach die Frage / ob man bey
falscher Lehre das Leben verbessern könne/ utrd ob
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der Schaden/welcherdurch falsche Lehre geschiehek/
nicht grösser sey/ als die Besserung deß Lebens:
wicwol auch die Besserung schlechtgenung ist/ als in
dieser Vorrede wlrd erwiesen( i o) DiewetlderGelst
Liesen Leuten verborgene Dinge ossenbahrer/ wollen
sie doch entdecken/waser ihnen offenbahret/vom
Neuen Reche / in welchem Jahr es eigentlich werde
angehen/odes zugleich in allen Landen / oder nur
an einem Orth angehen werde/ und ob es einen bes¬
sern Fortgang haben werde als in Engeland / wie
Lang es wehren solle/ ob etwa tausend Jahr , (r O
Wasesdoch vor Leute feyn werden/welche mit ih¬
ren Schwerdern die Könige und Negenren schlachten
und Men sollenr ob es die Könige werden unter sich
selbst thun/oder die Unterchanen/oder ob sie ( dre
Ouacker) werden Hand anlegen / und ob derselbe
Schlacht-Tag sehr nahe sey: wo und wie der Anfang
des SchlachtS und würgetages solle gemacht werden.
(i 2) Was der Unterscheid sey unter dem heimlichen
Einsprechen deß Geistes/und umer einer melancho¬
lischen Embildung und Phantasey/und woher sie
gründlich beweisen können/daß ihr heimlich Ein¬
sprechen nicht lauter Phatastercy und Melancholey
sey. (i z) Was doch die Ursach sey/ daß sie der alten
Katzer längst widerlegte Jrrchum wiederhohlen:
die Wiederlegung aber und Beantwortung derselbe
gantz voröey gehen/als hätten sie es nie gesehen/ und
ob ihr stillschweigen nicht eine Anzeigung sey/ daß sie
ignoranten seyn/welche der unsrigen Argument und
Gründe nicht beantworten können. ( 14) Wie es
doch zugehe/ das der Ouäcker wort heisse/ dasje¬
nige welches sie reden/ das jenige Wort aber welches
GOtt redet/solle nicht SO rees Wort heissen-( i 5)
Dieweil sie der Obrigkeit mir Galgen und hencken
dräuen / ist dleFrage/wie doch solch Hencken verrich¬
ten werde/obsie ( die Quäcker) werden Hand anle¬
gen/ ob sie auch wol wissen/ daß sie selber solcher Ge¬
fahr unterworffen seyn/ und deß Galgens und Hem
ikens nicht frey seyn/wie in Engeland geschehe, ( i 6)
Wo doch dieH . Apostel das Netch Chrrsti mit Gal¬
gen / Hencken/Würgen/Schlachten / Tedschlagen
Der Regenten haben angerichtet/ob es Paulus/Pe¬
tru s gechan/und wo sie es befohlen daß maü solches
thun solle. ( 17) Was für ein Unterscheid sey unter
Aussruhr und unter der Ouäcker All arm wieder die
L >brigkeit.( i8 )Woher wir gewiß seyn können / daß
wenn die Quacker die Regenten getödtet/geschlach¬
tet/erwürget/und also die Reiche der Wett einge¬
nommen/daß sie besser und nicht ärger Regiment
führen werden/ als die jetzigen Regenten/und wie
siedie Christenheit versichern können/daß man sol¬
ches glauben könne-

Es geben zwar die Ouacker für / daß sie sich
wollen unterrichten laffen/man solle sie nur überzeu¬
gen/daß sie falsche Lehre führen : es ist aber dieses
der alte Gesang Carlstadts/welcher auch fürgegebe/

er wolte sich lassen unterweisen : ob ihn nun zwar
Philippus Melanchthon und Lmherus gnugsam
unterrichtet/war es doch ein vergebliches umfuhren
und Betrug / er wolte gute Errmnerung nicht anneh¬
men/wie im z. Jemschen deutsche TheiL der Schuss-
tenLurheu sol. 45 - wird berichtet. Ist es ihnen ein
Ernst/so ist diese Schrifft darum gestcllet/daß sie
unterrichtet werde sollen Also klagen sie/ daß sie als
Lämmer GGrtcs und Märtyrer gedulrig leiden/
wenn sie um ihrer tosenHandel willen gestraffet wer¬
den -, sie sollen aber wissen dasLerden und Marter ei¬
nen Menschen nicht zum Märtyrer mache/ sondern
die Ursache solches Leidens: das muß eine gewisse
göttliche Sache seyn um welcher willen die Leiden mu¬
ffen/ welche Märtyrer seyn wollen/ wenmnd un¬
ter euch leide als ein Ubelthäter / oder m ein
frembdes Amptgreiffet/lerdet eraber als ein
Christ / so schäme er sich mcht/er chre GOtt in
solchem fall/1 . Petr . 4 .v. i s. 16. Es ist nicht ge¬
nug/daß man einen Schein der Gottseeligkeit
habe/ sondern das gottseelige Wesen wird erfordert/
2. Tim . z.v. 5.des Satans Apostel haben sich wohl
ehe verstellet in Christus Apostel und Prediger
derGerechtigkeü / 2. Cor . n . v. iz . dererErem-
peldie Ouäcker blsshero gefolget . Werden sie
gleich etwa eine Scartecke außfliegen lasten wieder
diese Schrifft / und mit Pharisäern / Buchffäblern/
Weltgelahrten und dergleichen Scheltworten um
sich werssen/chirddochfolcheSchriffr damit nichtwie-
dergeleget seyn/ und wird niemand unter uns in ei¬
nen solchen Wort und Laflerstreirstchmir ihnen ein¬
lassen. ^ ^

Einem Edlen Hochwusen Rath aber Weser
Stadt sagen wir nochmals gebührenden Danck
für die väterliche Fürsorge / welche sie bey diesem
Wercke getragen/ und daß sie diesem unr'uhigenQuä-
ckergeist zeitlich gewehret; wir Zweiffeln nicht/Ke
werden als Pfleger und Seugammen der Kirchen
Gottes fernerwachen/dieseuQuäckerischen Unkraut
beständig wehren und steuren/ damit die Ehre Got-
tes/dieKonflantznng seines heiligen allein steligma-
chenden Wortes / und unser Kirchen Wolstand be-
sördertunLerhalten werde. Dazu wir ihnen den
Geist der Weißheit und deß Verstandes hertzlich
wünbschen.

Der Allmächtige GOtt und Vater aber wob
tesemer lieben Kirchen sich in Gnaden erbarmen. Al¬
len Ronen und Ergernüffen wehren / alle Irrige
und Verführte wiederbringen/ den Eatan unter un¬
sere Küsse tretten/seinen Geist und Krafft zumWor-
te geben/ und diese Arbeit gelegnen / damit sie im
HCrrnnichtvergebensseysondern zu seines heilige
NahmensEhre / zumUmerrichtderJrrenden / und
zuLehrundTrostderEinfälrigen/und zur Erbau¬
ung der gantzenGememe gereichen möge: Das wol-
le thun derbarmhertzige GOtt und Vater/um seines
lieben Sohns Jesu Christi Witteni
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